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«Wir allein können das unmöglich stemmen»
Schangnau auf Geldsuche Gemeindepräsident Beat Gerber hat noch keine Ahnung, wie es gelingen soll,
neben dem geplanten Schulhausneubau die Hochwasserschäden zu berappen.

Susanne Graf

4

Muss zuweilen vermitteln zwischen den Erwartungen der Bevölkerung und den Absichten des Kantons:
Schangnaus Gemeindepräsident Beat Gerber. Im Hintergrund der Hohgant. Foto: Marcel Bier)

Beat Gerber, wurde Ihr Amt Gegenüber der Bevölkerung im- dass man nicht überstürzt han-
als Gemeindepräsident mit mer wieder zu begründen, war- delt, sondern die Aufgaben ruhig
dem Unwetter vom 4. Juli um dies oder jenes entschieden angeht. Das hat sich bewährt.
zum Vollamt? wurde. In der ersten Phase
In den ersten zwei Wochen ar- herrschte grosse Solidarität. Aber Haben Sie ein Beispiel?
beitete ich deutlich über 100 Pro- ich wusste, dass in der zweiten Etwa bei der Frage, was wir mit
zent für die Gemeinde. Es begann Phase Kritik aufkommen würde. dem Schwemmholz machen. Es
morgens um 6 Uhr und endete musste ein Lagerplatz gesucht
spät am Abend. Auch heute ist die Weil die Leute ungeduldig werden. Nach dem Unwetter
Aufgabe noch sehr nahrhaft. werden? 2014 hatte man sich vorgenom-

Ja. Aber für mich ist bei einem men, eine Deponie zu bestirr-
Was macht Ihnen besonders solchen Ereignis das A und 0, men, damit man für spätere
zu schaffen?

M
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Uberschwemmungen vorberei-
tet sei. Aber wie es so geht...

Ging die Pendenz vergessen?
Ja. Ich entschuldige das damit,
dass damals von einem 300-jähr-
lichen Ereignis die Rede war
und alle davon ausgingen, un-
sere Generation erlebe so etwas
nie wieder. Doch 8 Jahre später
sind wir wieder so weit.

Was machten Sie mit
dem Schwemmholz?
Wir deponierten es bei der
Kiesgrube hinter Bumbach.
Schon zwei, drei Tage nach dem
Unwetter gingen Angebote von
Entsorgungsfirmen ein. Ich sag-
te: «Wenn ihr es gratis nehmt,
könnt ihr es haben.»

So waren die Angebote
wohl nicht gemeint?
Natürlich nicht. Ich entschied,
das Material vorerst liegen zu
lassen. Einen grösseren Blöd-
sinn, als etwas Natürliches wie
Schwemmholz für viel Geld ab-
führen zu lassen, gibt es ja nicht.

Was hätte das gekostet?
60 Franken pro Tonne. Die Trans-
portkosten nicht eingerechnet.
Dank unserem Zuwarten haben
wir jetzt eine Entsorgungsfirma,
die uns das fast gratis abführt.
Mich hätte es auch nicht gestört,
wenn der Haufen als Zeitzeuge
drei Jahre liegen geblieben wäre.

«Ich könnte mir
sagen, das gehe
mich nichts an,
die Emme gehört
dem Kanton.»

Was beschäftigt Sie zurzeit?
Eine der grössten Aufgaben ist es

jetzt, dass wir uns im Klaren da-
rüber werden, wie wir das Kem-
meribodenbad schützen wollen.
Es bringt ja nichts, wenn das Ho-
tel wieder tipptopp instand ge-
stellt und im Frühling neu eröff-
net wird, wir aber keinen Hoch-
wasserschutz bieten könnten. Das
wäre für mich das schlimmste
Szenario. Darum dränge ich dort
darauf, dass es vorwärtsgeht.
Nächstens kommt wieder das
ganze Rösslispiel auf den Platz.

Wer gehört zum «Rösslispiel»?
Grundeigentümer, Weggenos-
senschaften, Wasserbau, Gebäu-
deversicherung, das Amt für
Landwirtschaft und Natur, das
Re gierungsstatthalte ramt, Ver-
treter der Gemeinde und das
Ingenieurbüro.

Haben Sie schon Pläne und eine
Ahnung, was das kosten darf?
Ideen sind da, und es war bei
einer ersten Begehung mit Re-
gierungsrat Christoph Neuhaus
die Rede von diversen Kässeli,
die man anzapfen könnte. Aber
konkrete Pläne liegen nicht vor.
Wir wollen eine Variantenstudie
erarbeiten lassen.

Man hört, es gebe Stellen,
die nach dem Unwetter 2014
verbaut wurden, jetzt wieder
beschädigt sind und nicht mehr
instand gesetzt werden sollen.
Das stimmt. Wenn eine Bachver-
bauung nicht unmittelbar Häu-
ser schützt, macht man keinen
Hochwasserschutz mehr. Wir
können nicht für 400'000 Fran-
ken einen Lagerplatz schützen,
während es ganz klar verboten
ist, im Gewässerraum Sachen zu
lagern. Das müssen wir lernen
aus diesen Ereignissen.

Was meinen Sie?
Wir können die Emme nie so

verbauen, dass sie für alle Zeiten
nie mehr über die Ufer tritt.

Können Sie inzwischen
eine Angabe machen zur
Schadenssumme?
Wir hüten uns davor, einen Be-
trag zu kommunizieren, solange
wir nicht wissen, welche Arbei-
ten auf uns zukommen.

Wie erleben Sie die Zusammen-
arbeit mit dem Wasserbau-
Verantwortlichen des Kantons?
Für ihn ist es extrem schwierig,
unseren Leuten begreiflich zu
machen, weshalb die Emme hier
oder dort nicht mehr verbaut
werden soll. Aber er hat sich
halt an die bestehenden Richt-
linien zu halten. Da muss ich
manchmal vermitteln. Obwohl
ich mir ja sagen könnte, das gehe
mich nichts an, die Emme gehört
schliesslich dem Kanton.

Dann wird der Kanton auch den
Hauptteil der Kosten tragen?
Beim Wasserbau übernimmt der
Kanton 60 Prozent, der Rest ist
Sache der Schwellengemeinde.
Aber deren Kosten trägt zur Hälf-
te die Gemeinde. Hinzu kommen
die Schäden an den Strassen, und
die müssen wir voll übernehmen.

Da kommen also gewaltige
Summen auf Schangnau zu.
Und das ausgerechnet jetzt, da
Sie für 3,5 Millionen Franken
ein neues Schulhaus bauen
wollen. Wie soll das gehen?
Wir werden nicht darum her-
umkommen, uns stärker zu ver-
schulden. Für das Schulhaus
haben wir eine schöne Berech-
nung gemacht, die zeigt, dass wir
das Projekt stemmen können...
...ohne Steuererhöhung?
Eine Steuererhöhung kommt
für mich nicht mehr infrage. Wir
sind ohnehin schon das Schluss-
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licht aller umliegenden Ge-
meinden (Schangnau hat eine
Steueranlage von 2,1 Einheiten,
Anm. Red.). Wir hatten die Steu-
ern einmal gesenkt, mussten sie
aber vor zwei, drei Jahren wieder
erhöhen, damit wir das Schul-
haus realisieren können. Zum
Glück hatten wir letztes Jahr
einen sehr guten Abschluss mit
einem Ertragsüberschuss von
rund 500'000 Franken. Trotz-
dem werden wir künftig nur das
Allernötigste machen können.

Und wenn sparen allein
nicht reicht?
Daneben müssen wir bei allerlei
Organisationen anklopfen und
hoffen, dass wir von irgendwo
Geld bekommen. Wir allein kön-
nen das unmöglich stemmen.
Klar bekommen wir etwas von
der Ersteinsatz-Versicherung.
Aber den Selbstbehalt, den wir
dafür berappen müssen, hatten
wir auch nirgends eingerechnet.
Schliesslich kann man nicht
jedes Mal beim Budgetieren ein
Unwetter einplanen.

Von wo erhoffen Sie
sich Spenden?
Die Patenschaft für Berggebiete
hat bereits einen Beitrag zuge-
sichert und ein Konto eröffnet,
auf das man einzahlen kann.
Auch auf unserem eigenen Spen-
denkonto hätten wir ganz gern
noch etwas Geld.

Wie viel wurde dort bisher
eingezahlt?
Den genauen Stand kommuni-
zieren wir nicht. Es ist eine schö-
ne Summe eingegangen, aber im
Verhältnis zum Schaden, dürfte
es mehr sein, damit wir diesen
annähernd decken könnten.

und von Gewittern die Rede ist?
Natürlich hat man immer den
bangen Wunsch im Hinterkopf,
dass es uns nicht noch einmal
trifft. Aber wir können das Wetter
ja nicht ändern. Es wäre falsch,
wenn ich mich jetzt wegen jeder
Wolke verrückt machen würde.
Doch ich hatte schon auch mei-
ne schlaflosen Nächte, weil ich
überlegte, wie wir dies oder je-
nes lösen wollen...

...ohne zu viel Kritik auf
sich zu ziehen?
Der Kritik ist man heute als Po-
litiker ohnehin stark ausgesetzt.
Die Leute haben keinen Respekt
mehr vor einer Behörde und
sind schnell mit Schimpfen. Da
tut es schon sehr gut, wenn zwi-
schendurch auch jemand lobt.

Gibt es Momente, in denen
Sie das Amt am liebsten
niederlegen würden?
Die gibt es. Aber dann sage ich
mir, ich mache das für die Ge-
meinde, die Region und die Men-
schen hier. Und irgendjemand
muss es ja machen. Aber irgend-
wann werde ich genug haben.

Wovon hätten Sie jetzt
schon genug?
Von diesem langen Prozess, bis
klar ist, was wir im Kemmeri-
boden machen können. Es ist
doch klar, dass wir das Hotel
und auch den Bauernbetrieb
Schwand schützen möchten.
Aber der Gemeinderat bestimmt
nicht allein, ob das möglich ist.
Ich habe kein Kässeli mit zwei
Millionen Franken drin, das ich
dafür leeren kann. Aber ich drän-
ge dazu, dass wir im Frühling im
Kemmeriboden bauen können.

Wie geht es Ihnen heute, wenn Ein Herz für Tiere
Sie die Wetterprognosen hören

Beat Gerber amtet in Schangnau
seit 2016 als Gemeindepräsident.
Er ist gelernter Zimmermann und
Landwirt. Zusammen mit seiner
Frau leitet er den Arche-Hof
Schangnau. Auf dem Betrieb
leben verschiedene Nutztierarten,
die vom Aussterben bedroht sind,
wie etwa Rätisches Grauvieh,
Wollschweine, Skudden-Schafe
und Diepholzer Gänse. Zusam-
men mit seiner Familie züchtet
der Bio-Bauer die seltenen
Rassen, nutzt ihre Produkte und
bietet Gästen Führungen oder
freie Erkundungstouren an. (sgs)


